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— 14 -
a??ü ü?e Wei/er/äürwag ermög/icL/. .4Her An/ang is/
ja schwer/ Fewn icü ein reicher Mann wäre, icfe

wäräe //men nnbeäen&Hcä mein GeZä £ar Ver/ägang
sieHen/ iVnn, was ic/i 2ar Ver&rei/ang //ires BZa//es
inn /cann, soZZ nicBi aw/erZassea iäeii^en. Scüaäe, äass
es in nnserem Lande nicä/ eiwa £?va?mg «VogeZ» gib/,
icä gZaabe, sie Bönnien aaser Land re/ormieren/

Wäre es mögdicä, Sie einma/ in ZiiricL oder Bern
£a /re//en? Bs würde micü /renen, 7/«re BeLanniscBa/i
2a macüen nnd icü Lä//e aacü ein persönZicües An-
Zielen an Sie, was meine Bra??L/?e?/ öe/ri///. 7cü Zege

7/men meine TCranLen^escüicüie Bei. 7cü war fnnd
binj bis äaMn in Be/?a?«äZang non zwei 77omöopafüen,
aber üeiner besass mein ganzes Ver/raaen. Bie Be-
üanc/Zang war sicüer nie/?/ er/oZg/os, aber es scüien
mir zn seür scüab/onenmässig.

7cü wü'nscüe 7/men in //wer segensreichen a?«ä

schweren Slrbei/ herz/ich Go//es Segen and Beistand.

Für die Zähne
Zürich, den 77. November JHJö.

7ch danfee 7hnen rechi herz/ich /är die 77rm-MnaZgse
and /är 7hre wertaoHen Mi/ZeZ. 77abe Ze/z/e Woche non
Oes/erreich Berich/ bekommen, dass die Mi//eZ, die Sie
mir geschieh/ haben, /är oder gegen die Brä/ze wan-
derbar gewirh/ haben.

Bann war ich /e/z/en Mon/ag beim Zahnarz/. Br ha/
mir /räher gesag/, ich habe weiche Zähne. Atach mei-
wen? zwei/en Knaben mass/e er mir a//e vorderen
Zähne p/ombieren. Ban is/ es ein Jahr, sei/ ich Ze/z/es
MaZ beim Zahnarz/ war. Mach dem 7/n/ersach sag/e
er mir ganz ers/aaw/, dass meine Zähne noch nie so

ga/ aassahen. Bie Breade, die ich ha//e, hann ich nich/
beschreiben, denn ich weiss, dass nie?' 7hr GaZciam-
7von?p/e.T der Z/cZ/er war. 7ch danhe 7hnen, LZerr
VogeZ, rech/; herzZich da/är. Möch/e aZZen werdenden
MäZ/ern zara/en: Mehm/ GaZciam-BompZex von 77er?'

VogeZ/ Bin sicher, dass man so schon den Bindern /är
bessere Zähne verheZ/en hann, and dass wir Braae??
die ansere?« Zänger behaZ/en /können. 7ch werde mich
immer bes/reben, 7hre MiZ/eZ genaa pnzanehmen, dann
werde ich aach immer mehr Br/o/g haben.

Moch üerzZicüe?« Banh /är 7hr sehr ah/aeZZes and
Ze/??'reiches Be/era/ im Z'Co??g?'esshaas Ze/z/e Woche.
Bs /rea/e mich besonders, Bie persönZich einmaZ ge-
sehe?« and gehör/ za haben. Braa M. in Zärich

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

Verfrühte Erfolgsfreude
Soeben bekomme ich aus dem Bernbiet wieder einen

Bericht von einem Kinde, das an Lungenentzündung er-
krankt ist. Der Arzt hat, ganz der neuen Schule entspre-
chend, sofort Sulfamitpräparate eingesetzt, und die Fie-
her gingen rasch zurück. Leider war die Freude der Eltern
verfrüht. Wie schon so oft, bekam ich auch nachträglich
den Bericht, dass es dem Kinde nicht gut gehe. Die Eltern
teilen.wir mit, dass das Kind oft die ganze Nacht schreie,
und sie hoffen, dass es nicht mehr allzulange leiden müsse.

Es ist eigenartig, wie sich die Aerzte die Behandlung
bei solchen Krankheiten vielfach sehr leicht machen. Mit
ein paar Tabletten Gibazol oder etwas Aehnlichem wer-
den die Fieber herabgedrückt und dem Körper wird seine
eigene Abwehrkraft gewaltsam herabgesetzt. Der schein-
bare Anfangserfolg ist erfreuend, nachher aber kommen
die Folgen. Man kann, besonders bei Kindern, die Beak-
tionskraft nicht ohne weiteres zurückholen. Besitzt das
Kind irgend welche Schwächen oder eine mangelhafte
Lebenskraft, dann kommt nach solch widernatürlichen
Eingriffen vielfach eine Erschlaffung, oft lassen die Kin-
der dann alles hängen, in ganz schlimmen Fällen fällt
das Fieber unter 36 Grad, und nicht selten tritt der Tod
ein, da der Körper sich nicht mehr aufraffen kann.

Man darf sich also diesbezüglich nicht zu früh freuen.
Die naturgemässe Behandlung durch Wickeln, mit der
Unterstützung des Fiebers, ist immer noch die beste, natiir-
lichste und sicherste, besonders wenn man Neben- oder
Nachwirkungen verhindern will.

Warenkunde
Baumnüsse. Bestimmt gehört es zu den unvergess-

liehen Erinnerungen all derer, die auf dem Lande auf-
gewachsen sind, wenn die Zeit der Baumnussernte heran-
naht. Das war immer ein besonderes Fest, wenn man mit
einer Stange bewaffnet, auf die hohen Nussbäume steigen
durfte, um die reifen Nüsse, die noch nicht aus der grünen
Schale fallen wollten, herunterzuschlagen. Ohne ein biss-
chen Herzklopfen ging es bestimmt auch beim mutigsten
Kletterer nicht ab, denn es gab Situationen, die nicht im-
mer so einfach und gefahrlos waren, besonders, wenn
einige ganz hartnäckige Aussenäste ihre kostbare Last
nicht fallen lassen wollten.

Wenn es beim Zusammensuchen auch nicht gerade die
allerschönsten Hände gab, so war es doch eine freudige
Arbeit, all die mit viel Mühe und Geschicklichkeit her-
untergeholten Früchte zwischen dem am Boden liegenden
Nussbaumlaube zusammenzunehmen. Für Stadtfräuleins
mit schön gepflegten Händen und polierten Fingernägeln
wäre dies keine geeignete Beschäftigung, denn 14 Tage
nach dieser Arbeit waren die Hände noch gelbbraun im-
prägniert.

Dass die frischen Baumnüsse gut schmecken, besonders
solange man sie noch schälen kann, wissen wir sicherlich,
vor allem, wenn dazu noch Bauernbrot und Süssmost oder
sogar frisch gepresster Traubensaft kredenzt wird. Dass
aber die Baumnüsse auch einen Heilwert haben, das möch-
ten wir uns alle noch besonders gut einprägen, vor allem
jene, die unter S/o//?vecüseZs/ö'ra?«gen und Vevs/op/ang,
leiden. Wenn Abführmittel nicht mehr wirken, sind es
manchmal noch die Baumnüsse, die dem Darme die not-
wendige Funktion verschaffen können. Baumnüsse wirken
auch hervorragend auf die Leöe?" und sehr wahrscheinlich
ist die gute Wirkung auf die Darmtätigkeit dadurch er-
klär lieh. Leberkranke, die kein Fett mehr ertragen, können
mässige Mengen Baumnüsse essen, ohne Störungen zu
bekommen. Warum essen wir eigentlich nur während der
Festtage Baumnüsse und nicht immer zur Fruchtnahrung?

Stellungnahme zum offenen Brief
in der „Nafurheilkunde"

In der Dezember-Nummer der Zeitschrift «Naturheilkunde» ist
von J. Brendel in Basel ein Artikel aufgenommen worden, in wel-
chem ich sehr schwer angegriffen werde wegen einer Frau H., die
in meiner Behandlung stand. Da ich weder an Brendel, noch an
den Verantwortlichen der Redaktion, Herrn Udech, noch auch an
den Verleger selbst geschrieben habe, ist in der Januar-Nummer
nochmals ein Artikel in ähnlicher Aufmachung erschienen. Jeder
neutrale Beurteiler muss sich beim Lesen dieser Artikel fragen:
«Was bezwecken die Schreiber und Herausgeber dieser Artikel,
die eine schwere Anklage mich und meine Arbeitsweise ent-
halten. Der ganze Ton d. h. die Art und Weise, wie diese Artikel
abgefasst sind, spricht schon eine Sprache für sich, denn ein an-
ständiger Mensch drückt sich auch immer dementsprechend aus,
auch dann, wenn er einen sog. Gegner angreift. Brendel dürfte als
deutscher Staatsangehöriger in seinem Gastlande einem Schweizer
gegenüber wahrlich eine anständigere Sprache führen!

Was bezweckt Brendel mit seinem Artikel? Er wehrt sich da

um eine Frau H,, und es ist sicherlich nicht uninteressant, zu wissen,
wer diese Frau H. ist und warum sich J, Brendel so für diese Sache
einsetzt. Am 28. März schreibt mir Brendel, ob ich eine sichere
Heilung von Skrofulöse kenne, es handle sich um eine 36jährige
Frau, die seiner Familie sehr nahe stehe.

Er schreibt da nur von einer Skrofulöse und ersucht auch am
29. April ob ich die Frau nicht in mein Kurhaus aufnehme zur Kur
und Anleitung der Diätvorschriften. Am 3. Mai schrieb ich ihm:
«Wenn es sich nur um eine gewöhnliche Skrofulöse handelt, kann
ich Ihnen selbstverständlich Mittel schicken und kann Ihnen garan-
tieren, dass ich diese Frau heile.» Ich schrieb auch, dass es nicht
unbedingt nötig sei, dass die Frau zu mir komme, denn eine Skro-
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